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Schweiz

DER Herr Jesus zeigte uns ganz entschie-
den, dass niemand sein Jünger sein kann, 

ohne den Verzicht auf sich selbst zu leben. Dies 
ist eine hauptsächliche Voraussetzung von 
größter Bedeutung. Wenn wir sie mit der Hilfe 
von Gottes Geist auslegen, überzeugen wir uns 
von aller Weisheit, der vollen Richtigkeit und 
der ganzen Tiefe dieses Gedankens.

Die Menschen wurden erschaffen, um ewig 
zu leben. Hierfür ist es am Platz, nicht nur al-
lein das tierische Wesen, sondern auch ganz 
besonders das geistige Wesen des Menschen 
ins Auge zu fassen, denn in der Tat hängt das 
Materielle vom Geistigen ab. Nur wenn das 
Geistige in Harmonie mit Gottes Wegen ist, kann 
der Organismus beibehalten werden. Es ist so-
mit unerlässlich, dass wir die Bedingungen des 
Reiches Gottes erfüllen, falls wir die göttlichen 
Wege verstehen und unsere wahre Bestimmung 
erlangen wollen.

Werden wir vom Geist Gottes geleitet, erhellt 
sich alles auf unserem Weg. Wenn dagegen der 
Weltgeist uns leitet, wird alles trübe und wir 
haben keine Sicherheit. Wie der Apostel Paulus 
es an Titus schreibt: „Alles ist rein für den, der 
rein ist; aber nichts ist rein für die, welche un-
rein sind.“

Der Herr wollte sich aus allen Nationen der 
Erde ein Volk herauswählen, das seinen Namen 
trägt. Um zu diesem Volk zu gehören, sollen 
wir immer und in allem dem Allerhöchsten den 
Vorzug geben. Wir sollen in allen Erprobungen, 
die unser Teil sind, stets die Lösung des Al-
truismus und des Verzichts auf uns selbst erwäh-
len. Indem wir uns in dieser Richtung einüben, 
wird unser Weg immer lichtvoller, und Gottes 
Programm wird uns immer verständlicher.

Unsere Bestimmung wird uns dann in ihrem 
wahren Licht erscheinen: sie ist unaussprechlich 
und erhaben. Wir überzeugen uns immer bes-
ser von der Unermesslichkeit der Gnade Gottes. 
Gewiss verwirklicht sich diese Verfassung nicht 
von ganz allein. Da gibt es einen Kampf durch-
zuführen, und es braucht Mut, ihm standzuhal-
ten. Der Apostel Paulus ermahnt uns, nach den 
Regeln zu kämpfen. Hierfür soll man nicht wei-
terhin immer nur sich selbst suchen, die Ehre für 
sich wünschen, seinen Willen tun und ihn trotz 
und gegen alles durchdrücken.

Man kann kein Jünger Christi sein, wenn man 
nicht auf sich selbst verzichtet. Warum? Ganz 
einfach, weil man sonst von der selbstlosen 
Liebe getrennt ist. Man sucht seinen eigenen 
Vorteil, man gibt dem Allmächtigen nicht den 
Vorzug, man vertraut sich Ihm nicht an. Man 
harrt auch nicht auf seine Gnade, indem man 
alles aus seiner Hand dankbar und ergeben 
annimmt. 

Und doch sichert der Herr uns zu, dass kein 
Haar von unserem Haupt fallen wird ohne sei-
nen Willen. Er ist da und hat sein Auge auf uns 

Gehören wir dem Herrn?

gerichtet. Er hütet seine Schafe, und niemand 
kann sie aus seiner Hand reißen. Sie können 
offenbar davonlaufen, wenn sie untreu sind und 
auf die Stimme des Fremden hören. Der Herr in 
jedem Fall ist treu.

Wenn wir das Programm befolgen wie es sich 
gebührt, laufen wir keinerlei Gefahr. Aber man 
darf keineswegs etwas für sich persönlich ha-
ben wollen. Gottes Programm schließt den ganz 
umfassenden Selbstverzicht ein, und dies ist al-
les. Und doch, was macht man nicht alles in der 
Glaubensfamilie, um zu glänzen und angesehen 
zu sein! Man möchte helfen, dienen und allerlei 
Dinge tun. Aber zum Schluss hat man doch nur 
seinen eigenen Willen getan und nichts ande-
res, weil man nicht zur Verherrlichung Gottes 
gewirkt hat.

Alles soll in diesem Gedanken ausgeführt 
werden: was ich lebe, lebe ich dem vielgelieb-
ten Sohn Gottes. Aber oft tut man, um gesehen 
und bewundert zu werden. Das Ergebnis kann 
offenbar nicht der Segen sein. Man hat sich ganz 
einfach vom Widersacher reinlegen lassen, der 
uns hernach lächerlich macht.

Es ist keine Kleinigkeit, ein Kind Gottes 
zu sein, ein Geweihter des Allmächtigen. In 
der Heiligen Schrift wird hinsichtlich dieses 
Eigentumsvolkes, die königliche Priesterschaft 
darstellend, gesagt: „Ich habe Zion auf meinem 
heiligen Berg gesalbt.“ Daher, alle Stürme und 
Grundwellen, die sich kundtun könnten, die 
Versuchungen, Drohungen, Zion kann nicht 
getroffen werden. Es kann nicht erschüttert 
werden, denn es ist gesalbt auf dem heiligen 
Berg Gottes. Solche, die zu diesem Zion gehören, 
sind wahre Kleinode, Wesen von großartigem 
Herzensadel und völliger Treue.

Wir sind allesamt berufen, diese Kleinode, 
diese herrlichen Persönlichkeiten zu werden, 
was viel guten Willen benötigt. Auch soll un-
ser Weg vom wunderbaren Licht der göttlichen 
Gnade erleuchtet sein. Das Licht ist gesät für 
den Gerechten und die Freude für die von ge-
radem Herzen.

Alle, die im Licht sind, können die Schliche 
des Widersachers erkennen. Es gelingt ihm 
nicht, sie ein Ding für ein anderes nehmen zu 
lassen. Sie haben den göttlichen klaren Blick, 
der ihnen Gewissheit und Festigkeit verleiht. 
Die, welche nicht treu sind, laufen offenbar 
nicht im Weg des Lichts. Sie haben das erfor-
derliche Unterscheidungsvermögen nicht, um 
die Schliche des Widersachers zu erkennen, und 
geraten in seine Fallstricke.

Man suche wirklich die Aufrichtigkeit und 
habe keinerlei Misstrauen gegen irgendjemand 
als nur gegen den eigenen alten Menschen. 
Überwachen wir uns selbst sorgfältig. Lassen 
wir uns nicht allerlei Dinge durchgehen, welche 
mit Gottes Reich nicht im Einklang sind.

Suchen wir das Warum dieses Gedankens, 

den wir hatten, dieses Wortes, das wir ausgespro-
chen haben oder dieser Tat, die wir ausgeführt 
haben. Dann müssen wir oft gewisse Verweise 
an uns richten, die unseren alten Menschen an 
seinen Platz stellen.

Wir könnten ihm sagen: „Ja, mein alter 
Mensch, du selbst hast es gewollt. Du hast mich 
in dieser Situation zu Eifer veranlasst, aber es 
geschah nur, um deinen eigenen Willen zu tun. 
Du hast bei dieser Gelegenheit Druck ausge-
übt, um sozusagen Gutes zu tun. Aber eigentlich 
war es nur deswegen, damit die Ehre von dieser 
Geste auf dich zurückfällt. Du wolltest angese-
hen sein und die Billigung haben.“ Wir sehen 
auf diese Weise, wie heuchlerisch wir noch sind. 
Aber wir könnten uns auch ändern. Bei einer 
täglichen Anklagerede dieser Art wird der alte 
Mensch nicht mehr gedeihen können. Da wir 
auf diese Weise immer vor die Entscheidung ge-
stellt, immer aufs Korn genommen, aufgedeckt, 
kontrolliert und richtiggestellt werden, ist unser 
alter Mensch schließlich genötigt, zu kapitulie-
ren. Wie herrlich ist es daher, sich in der Schule 
unseres lieben Erlösers zu befinden. Dort geht 
das Verfahren der Heilung aktiv und fruchtbrin-
gend vonstatten durch das Verschwinden des 
alten Menschen. 

Das Offenbarwerden der Wege Gottes, des 
Charakters des Allerhöchsten und seines er-
habenen Programms versetzt uns in Freude. 
Hierfür sollen wir empfindsam sein, um dessen 
ganzen Wert zu erwägen. Dann sind wir wahr-
haft erfreut, und wir fühlen uns unterstützt, er-
mutigt und gekräftigt durch die Kraft von Gottes 
Einfluss, der auf diese Weise mit Leichtigkeit in 
uns wirken kann.

In meiner Jugend durchstöberte ich die Bibel. 
Ich studierte sie anhand von Konkordanzen. Ich 
vertiefte mich in die hebräischen Texte, um da-
nach zu trachten, eine genaue Auslegung von 
gewissen Schriftstellen zu haben. Ich bin in der 
Bibel sehr beschlagen hinsichtlich der Kenntnis 
gemäß dem Buchstaben. Aber nachdem ich die 
Schriftstellen gründlich studiert und eine vol-
le Kenntnis davon erlangt hatte, überzeugte 
ich mich davon, dass der Teufel ebenso viel tat 
und ebenso viel wusste und vielleicht noch viel 
mehr! Ich sagte mir dann: tatsächlich hat es gar 
keinen großen Wort, die Bibel bis ins Kleinste 
zu kennen und sogleich zu wissen, wo diese 
oder jene Schriftstelle steht, sowie eine ganze 
Bibelkonkordanz im Kopf zu haben. Alle die-
se Gelehrtheit dient absolut zu nichts, solange 
man nicht die Anstrengungen macht, welche 
die Bibel uns zeigt. 

Ich probierte einige Schritte zu machen, und 
das Licht der Gnade Gottes begann, auf mei-
nem Weg zu leuchten. Dadurch konnte ich in 
der Heiligen Schrift Lichtstrahlen erkennen, die 
der Christenheit unbemerkt blieben. Ich konnte 
darin die wunderbare Harmonie herausfinden, 
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obwohl man doch im Allgemeinen auf viele 
Widersprüche stößt.

Man sucht gewisse Schriftstellen miteinan-
der in Harmonie zu bringen. Es gelingt bis zu 
einem gewissen Punkt, aber immer gibt es ei-
nen Haken, welcher die völlige Harmonie der 
Bibeltexte verunmöglicht. Wenn man jedoch 
den Schlüssel hat, den allein der Herr durch die 
Kraft seines Geistes geben kann, gibt es kei-
ne Schriftstelle mehr, die zweideutig ist. Man 
kann dann die erhabene Harmonie von Gottes 
Wegen schauen. Man sieht den goldenen Faden 
der Wahrheit, der durch die Heilige Schrift vom 
Anfang bis zum Ende geht. Er zeigt die unend-
lich mannigfaltige Weisheit Gottes sowie die 
Größe und die Pracht seiner Absichten.

Ich machte weiter im Ausleben der Bedin-
gungen des Reiches Gottes und das Licht wurde 
immer stärker auf meinem Weg. Ich suchte, auf 
mich selbst zu verzichten, weil das die allererste 
Voraussetzung ist, wie unser lieber Erlöser es 
hervorhebt. Indessen kannte ich noch nicht die 
Wohlbegründetheit des Verzichts. Ich verzich-
tete aus Gehorsam.

Indem ich mich in dieser Richtung einüb-
te, kam ich zum Verständnis, wie sehr dieser 
Gedanke unendlich weise ist. Der Verzicht ist 
wirklich das alleinige Mittel, bleibendes Leben 
und die Bildung von Gottes Familie durchzu-
führen. Diese Familie hat nichts zu eigen. Sie 
empfängt alles freundlich und reichlich aus der 
Hand Gottes.

Somit kommt es darauf an, auf sich selbst zu 
verzichten, auf seinen eigenen Willen, auf den 
Besitz alles dessen, was wir als uns gehörend an-
sehen. Falls wir ehrlich das göttliche Programm 
leben wollen, sollen wir gar nichts mehr für uns 
selbst wünschen. Auf diese Weise wird die gött-
liche Liebe in keinerlei Weise unterbrochen. Wir 
erlangen dann wunderbare Empfindungen. Die 
Heilung kann dann prompt in unserem Herzen 
keimen, weil wir wirklich fähig sind, derart zu 
lieben, wie der Herr uns dazu einlädt. Er sagt 
uns, Gott über alles zu lieben und den Nächsten 
wie uns selbst.

Der Herr will sich ein Volk erwählen, das 
seinen Namen trägt, ein Volk, das Ihm gehört. 
Dem Herrn gehören, will viel sagen. Es will hei-
ßen, ihn mehr als sich selbst zu lieben und sich 
völlig seinen Händen anzubefehlen. Keinerlei 
Zurückhaltung, keinerlei Einschränkung mehr 
haben. Um es dahin zu bringen, muss man of-
fenbar auch Bescheid wissen über die nützli-
chen Unterweisungen und die zukünftigen 
Aussichten. Letztere werden uns durch die 
Kenntnis von Gottes Programm gezeigt. Wie die 
Heilige Schrift es erklärt, tut Gott nichts, ohne es 
zuvor seinen Dienern, den Propheten, kundzu-
tun. Er enthüllt seinen herrlichen Plan und lädt 
seine Kinder ein, sich Ihm von ganzem Herzen 
anzuschließen. Er nimmt sich ihrer aber auch 
auf großartige Weise an.

Falls wir also seine Kinder zu sein wünschen 
und uns wirklich von Ihm leiten lassen, kann uns 
hinfort nichts geschehen, was kein Segen für uns 
wäre. Wir brauchen uns gar nicht zu verteidi-
gen. Er hütet uns auf allen Gebieten. Gemäß der 
Gewissheit, die uns gegeben ist, wird kein Haar 
von unserem Haupt fallen ohne seinen Willen. Es 
heißt ferner noch: „Wer euch antastet, der tastet 
mich an und wer mich antastet, tastet seinen 
Augapfel an.“ Es ist rührend und wohltuend, 
den Preis zu verstehen, den wir in den Augen 
des Allerhöchsten haben. Somit haben wir wirk-
lich nichts zu riskieren. Aber dann sollen wir 
uns auch leiten lassen, wie Er es wünscht. Man 
soll nicht immer nach seinem eigenen Kopf han-
deln, sondern die göttliche Familie bilden und 
die leibliche Familie in die zweite Linie stellen.

Dies verstand ich auch und setzte es in die 
Tat um, denn nur in der neuen Familie können 
wir das Heil erlangen. Es wird allen angeboten, 
aber in aller Freiheit. Unsere Familie nach dem 
Fleische kann es also annehmen oder ablehnen. 
Indessen gibt es kein anderes Heil, weder im 
Gegenwärtigen noch im Zukünftigen, als nur 
das Heil, das sich in Christo Jesu befindet.

Es ist ein gemeinschaftliches Heil, wie ich es 
deutlich gezeigt habe; es ist kein eigennütziges 
Heil. Wenn ich mir Gutes tun will, so muss ich 
meinem Nächsten in allererster Linie Gutes tun. 
Dies ist das einzige Mittel, um mir Gutes zu tun 
gemäß dem unveränderlichen und festgelegten 
Weltallgesetz. Das göttliche Gesetz will, dass 
jeder für das Wohl des anderen bestehe.

Dies alles begriff ich nach und nach im Maße 
meiner Anstrengungen, das zu leben, was ich 
von der Wahrheit verstand. Auf diese Weise 
leuchtete das Licht immer stärker auf meinem 
Weg. Vor einigen Jahren konnte ich dieses kol-
lektive Heil noch nicht erkennen, das ich Ihnen 
jetzt unterbreite. Das kollektive Heil in Christo 
Jesu hinsichtlich derer, die zur hohen Berufung 
laufen, ist ganz einfach dieser wohlzusammen-
gefügte Leib, von welchem der Apostel Paulus 
redet. Er zieht sein Wachstum durch Mark und 
Gelenke. 

Dies alles zeigt uns die Einheit und Harmo-
nie, welche zwischen den Gliedern des Leibes 
Christi zustande kommen soll, denn es ist eine 
gemeinschaftliche Arbeit. Es verhält sich genau-
so wie im Leib des Menschen. Der Leib bringt 
eine gemeinschaftliche und völlig harmonische 
Arbeit durch alle seine Glieder und Organe zu-
stande. Ich kann nicht zu meinem Herzen sagen: 
ich werde dich vom übrigen Leib absondern, und 
du wirst dann getrennt arbeiten für das Wohl 
meines ganzen Körpers. Mit den Lungen kann 
ich es auch nicht tun. Ich kann sie nicht auf den 
Tisch legen und ihnen sagen: jetzt atmet und tut 
mir Gutes. Alles soll richtig zusammengefügt 
sein und jedes Organ sei an seinem Platz, damit 
der gesamte Leib sein Wachstum durch Mark 
und Gelenke zieht.

Alle diese Beispiele zeigen uns, wie dringend 
es für uns ist, den Gedanken der Einheit des 
Leibes Christi zu verwirklichen. Es ist die Einheit 
des Volkes Gottes, das seinen Namen trägt und 
Ihm gehört, weil es die göttliche Gesinnung 
aufweist.

Offenbar ist dies keine Zwangsverpflichtung. 
Alles soll aus Liebe und Überzeugung gesche-
hen. Man kann nicht zu seinem Bruder, zu sei-
ner Schwester sagen: „Ich will, dass du mit mir 
einig bist.“ Der Wille des Nächsten soll geach-
tet werden. Diese Einheit kann sich nur durch 
den Verzicht von jedem Glied dieses herrlichen 
Volkes Gottes kundtun.

Nun aber haben wir noch nicht recht begon-
nen, den Verzicht zu leben. Ansonsten würden 
die Schwierigkeiten, die noch gegenwärtig un-
ter uns vorkommen, nicht mehr da sein. Es ist 
also unentbehrlich, dass wir beginnen, den Lauf 
des Jüngers ehrlich zu gehen. Wie der Apostel 
Paulus es sagt, sind wir das Volk des Herrn, 
wir sind sein Werk. Wir wurden geschaffen 
für gute Werke, damit wir sie ausüben. Wenn 
wir dies tun, werden wir eng miteinander ver-
bunden sein, freiwillig einig in Christo und aus 
Begeisterung.

Entweder gehören wir dem Allerhöchsten 
an und tun, was Ihm angenehm ist. Oder aber 
wir gehören dem Widersacher, der uns fortwäh-
rend suggestioniert. Er lässt uns nach seinem 
Belieben tanzen wie ein Kasper. Falls wir Gottes 
Volk sein wollen, sollen wir den guten Kampf 
des Glaubens kämpfen.

Um uns in diesem Kampf zu helfen, haben wir 

die Unterweisungen vom Herrn für sein liebes 
Volk, ganz besonders im täglichen Himmelstau. 
Aus diesem Grund ist dieser Augenblick des 
Tages der feierlichste. Es handelt sich also dar-
um, sich vorzubereiten, um ihm beizuwohnen, 
sodass wir daraus alles schöpfen können, was 
der Herr uns an Unterweisung, Stärkung und 
Trost geben will.

Sobald man das Verlangen hat, sich zu bes-
sern und den Lauf vorschriftsmäßig zu laufen, ist 
Christi Schule und Gottes Programm für uns we-
der lästig noch eine Knechtschaft. Vielmehr im 
Gegenteil, es ist eine Wonne, das Gesetz Gottes 
zu leben. Es ist wunderbar und vollkommen. 
Aber unser Weg soll von Gottes Gnade erleuch-
tet werden. Hierfür sollen wir den Ratschlägen 
des Herrn gehorchen. Wir sehen dann alles klar 
vor uns und die Schliche des Teufels sind aufge-
deckt. Wir lassen uns nicht fangen und reagieren 
sofort, sonst werden wir von ihm auf der ganzen 
Linie überwunden.

Die Zeiten des Segens, die vor uns sind, 
sind großartig und ich möchte, dass keines 
meiner Geschwister der unaussprechlichen 
Eindrücke beraubt werde, die der Herr auf sein 
Volk ausschüttet. Darum mache ich alle mei-
ne Anstrengungen, damit jeder sich vom Ernst 
der heutigen Zeit überzeuge. Ich möchte, dass 
man sich nicht ablenken lässt, denn es ist der 
Augenblick oder nie, die Reihen fester zu schlie-
ßen und die Einheit zu leben, die uns den Sieg 
sichert.

Die Ausblicke des Reiches Gottes sind herr-
lich. Nichts sollte daher die Macht haben, diese 
herrliche Vision in unseren Augen und in un-
serem Herzen zu trüben. Ob man uns verkürzt, 
ob man uns widerspricht, ob man uns gram ist, 
ob man uns sogar verachtet, was hat das zu sa-
gen! Es ist gar nicht der Mühe wert, davon zu 
reden im Hinblick auf das Ziel, das dem beson-
deren Volk des Herrn vorgeschlagen ist. Was 
uns bekümmern soll, ist, an der Einführung des 
Reiches Gottes auf Erden teilzunehmen. Alles 
Übrige verblasst neben dieser großartigen, 
herzerhebenden Mitarbeit.

Wir haben eine große und ernste Arbeit durch-
zuführen, um die neue Welt auf Erden herzu-
stellen. Nichts anderes soll uns beschäftigen 
noch interessieren. Es soll unser Lebensziel 
und unsere Herzensfreude sein. Gehen wir al-
so mit Ausdauer vorwärts, indem wir uns oh-
ne Zurückhaltung dem Herrn anvertrauen. 
Wir werden nie enttäuscht sein, denn er ist die 
Treue selbst und trägt große Fürsorge für alle 
Aufrichtigen, die sein Eigentumsvolk bilden. Er 
führt uns zum Gelingen, wenn wir alles in den 
Dienst einsetzen, und dies zur Verherrlichung 
seines Namens.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 23. März 2025

1. Wählen wir in allen Erprobungen die Lösung 
im Altruismus und im Verzicht?

2. Tun wir allerhand Dinge aus Hochmut, ob-
wohl der Widersacher uns damit lächerlich 
macht?

3. Richten wir mutig Verweise an uns, die unse-
ren alten Menschen an seinen Platz stellen?

4. Lieben wir den Herrn mehr als uns selbst und 
befehlen uns ganz seinen Händen an?

5. Haben wir nichts mehr zu eigen, sondern 
empfangen alles aus der Hand des Allerhöchs- 
ten?

6. Das Reich Gottes einzuführen, ist dies unser 
Lebensziel und unsere Herzensfreude?


